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„Da steh ich nun, ich armer Tor ...“ 

Das Zitat aus einem bekannten Goethe-Drama dürfte Ihnen bekannt sein und bedarf hier 
auch keiner weiteren Erläuterung. Nun haben Sie jedoch wohl kaum wie der Herr Faust 
„Juristerei …“ etc. studiert, sondern das Lehramt und streben auch nicht nach der Erkennt-
nis, „was die Welt im Innersten zusammenhält“. Stattdessen befinden Sie sich kurz vor der 
Pforte zu einer Institution, die – nach Brecht – „Spiegel der Gesellschaft“ sein sollte und 
dies auch im Negativen leider oft ist. 

Aber ich merke gerade: Der Anfang driftet doch arg ins Negative ab. Daher: Herzlich Will-
kommen in der herrlichen Welt der Schule (und das ist keine Ironie!). 

Sie haben einen wunderbaren Beruf ergriffen, auch wenn Politik, Medien und Öffentlich-
keit leider allzu oft ihm nicht die Wertschätzung entgegenbringen, die ihm gebührt. Denn 
was kann es – bei allem Stress und Ärger, den so gut wie jeder Beruf mehr oder weniger 
mit sich bringt – Schöneres und Verantwortungsvolleres geben als mit Kindern und Ju-
gendlichen zu arbeiten und sie so auf ihr Leben vorzubereiten, dass sie im besten Fall 
irgendwann einmal dankbar an die Schule und ihre Lehrer* zurückdenken?

Es ist jedoch leider einer der fatalsten Irrtümer eines Lehrers, zu glauben, dass man Sym-
pathie und Respekt seiner Schüler erwirbt, indem man besonders nett und nachsichtig ist 
und so wenig wie möglich von ihnen fordert, was Leistung und Disziplin anbelangt. Das 
Gegenteil ist (Gott sei Dank) der Fall! Wichtig und richtig sind (neben Wohlwollen und 
Herzenswärme!) vielmehr Fairness und Gerechtigkeit, Konsequenz, klare Konzepte und 
Engagement. Denn nur wer als Lehrer eine für Schüler ersichtliche und spürbare Leistung 
zeigt, kann dies auch von ihnen verlangen. Sie gehen zur Schule, weil sie ein Recht aufs 
Lernen haben, was jedoch nur dann funktioniert, wenn sie selbst das geforderte Maß an 
Arbeit zu leisten bereit und imstande sind. Kinder und Jugendliche müssen nicht nur ge-
fördert, sondern auch gefordert werden! Und ohne die notwendige Härte und Strenge im 
Gleichklang mit Verständnis geht es nun manchmal nicht, was einem die Schüler jedoch 
keinesfalls verübeln. Im Gegenteil! Viele sehnen sich geradezu nach einer „harten Hand“ 
in Verbindung mit einem „warmen Herz“! Schüler leiden weniger unter den sie fordernden 
Lehrern, sondern vielmehr unter Ungerechtigkeit, Unter- und Überforderung sowie lang-
weilig-monotonem und spaßfreiem Unterricht lustloser, chronisch genervter Pädagogen, 
die täglich gedanklich ein Stückchen von dem Maßband abschneiden, das sie von ihrer 
Pensionierung trennt.

Dies ist eine von vielen wertvollen Erfahrungen, die ich während meiner nunmehr langjähri-
gen Lehrtätigkeit an einer Realschule (Fächer: Deutsch und Englisch) gesammelt habe. Ich 
will dies hier vorausschicken, da etliche meiner Praxis-Tipps aus dieser Erkenntnis erwach-
sen sind, die – wie Sie bei der Lektüre recht bald merken werden – zumindest zum Teil eine 
klare Absage an jegliche Form von „Kuschel-Pädagogik“ darstellen. Auch wenn so manche 
meiner (über) 100 Tipps vielleicht sehr „hart“, „streng“ und pedantisch anmuten und den 
Verdacht nahe legen könnten, dass ich es nicht allzu gut mit Schülern meine: Genau das 
Gegenteil ist der Fall! Die folgenden Tipps beherzige ich selbst und gebe sie hier an Sie 
weiter, nicht obwohl, sondern weil mir das Wohl meiner Schüler sehr am Herzen liegt!

Dieses Buch und die 100 Tipps mögen Ihnen dabei helfen, mehr oder weniger fatale Feh-
ler zu vermeiden, die jedem „Anfänger“ unterlaufen, den Start jedoch unnötig erschweren 
und einem den Beruf so richtig verleiden können. Viele dieser Fehler habe ich selbst ge-
macht, und nur schmerzvolle Erfahrungen und wertvolle Ratschläge von älteren Kollegen, 
Eltern und Schülern haben mir im Laufe der Zeit dabei geholfen, sie zu beseitigen.

VorwortInhalt

*Mit den Lehrern und Schülern sind selbstverständlich grundsätzlich auch Lehrerinnen und Schülerinnen gemeint.
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Darüber hinaus können etliche Tipps dazu dienen, Ihre wertvolle Arbeitszeit zu reduzieren; 
gerade als „Anfänger“ tendiert man nämlich dazu, sich zu übernehmen, worunter Privat- 
und Familienleben zu leiden haben.

Selbstverständlich wird die Mehrzahl der Tipps nicht nur Ihnen und Ihrer Familie zu Gute 
kommen, sondern – wenn Sie diese denn realisieren - auch den Schülern, Eltern und nicht 
zuletzt Ihren Kollegen. 

Ich bin mir durchaus bewusst, dass sicher nicht jeder Pädagoge bei der Lektüre dieses 
Buches zustimmend nicken wird. Einige meiner Tipps werden ganz sicher auch auf Wider-
spruch und Ablehnung stoßen, weil sie vielleicht teilweise zu antiquiert wirken und mit der 
allermodernsten Pädagogik nicht in Einklang stehen. Aber sie sind erprobt und funktionie-
ren! Und ob und in welchem Maße Sie diese in der Praxis umsetzen werden, ist selbstver-
ständlich Ihre persönliche Entscheidung.

Es sei mir an dieser Stelle jedoch erlaubt, dem Leser bzw. der Leserin das Du anzubieten, 
da ich höchst wahrscheinlich der Ältere von uns beiden bin (es sei denn, die Studien- und 
Referendarzeit hat sich bei dir leicht in die Länge gezogen und du bist vor 1965 gebo-
ren!?). 

Nennen wir den Lehrer, der im Folgenden hin und wieder in Erscheinung tritt (und überra-
schenderweise Ähnlichkeiten mit dem Autor hat) der Einfachheit halber Dietrich - womit ich 
meinem Deutschlehrer dieses Namens, der mich am nachhaltigsten geprägt hat, an dieser 
Stelle gedenken und ihm ein, wenn auch winziges, Denkmal setzen kann. Danke, Doc!

Liebe Leserin, lieber Leser! Ich möchte dich darum bitten, es nicht als Chauvinismus zu 
werten, dass von nun an ausschließlich die maskulinen Nomen „Schüler“, „Lehrer“, „Kol-
lege“ etc. verwendet werden und nicht die femininen Entsprechungen. Diese sind jedoch 
selbstverständlich immer mit gemeint! Der Grund liegt lediglich in der besseren Lesbar-
keit.

Ich habe mich bemüht, die Tipps so zu formulieren, dass sie – unabhängig von der Schul-
form und den von dir unterrichteten Fächern – für alle Leser relevant sind. Da es an ei-
nigen Stellen jedoch notwendig erschien, konkrete Beispiele zur Veranschaulichung zu 
liefern, habe ich mich im Wesentlichen auf das Fach Deutsch beschränken müssen, um 
ein Durcheinander zu vermeiden und nicht in „fremdem Terrain“ – womöglich gar in Ma-
thematik – zu wildern. Solltest du bei bestimmten Passagen als „Nicht-Deutsch-Lehrer“ 
merken, dass sie für dich weniger interessant sind: Extensiv lesen ist gestattet, wenn es 
sich nicht gerade um Tipps handelt, die allgemein die Förderung der deutschen Sprache 
berühren, was bekanntermaßen ja Aufgabe aller Fächer ist. 

In diesem Zusammenhang sei besonders auf das Kapitel „(Vulgär-)Sprache im Klassen-
raum“ verwiesen. Und noch etwas: Bitte sei nachsichtig, falls dir das Buch stellenweise zu 
dogmatisch klingen sollte. Vergiss nicht, welchen Beruf der Verfasser ausübt ...  

Doch nun viel Spaß bei der Lektüre und der erfolgreichen Umsetzung aller Tipps, die bei 
dir – aus menschlichen oder pädagogischen Gründen – nicht auf Ablehnung stoßen. 

Vorwort

Hans-Georg Klemm
Herzlichst,
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Vorwort 1 Die Schule und du

TIPP 1: Mach dich mit der Schule vertraut!

Mit „Schule“ ist hier selbstverständlich nicht die Institution angesprochen; mit ihr 
hast du dich während deines Studiums und Referendariats bereits hinreichend 
angefreundet. Gemeint ist das Gebäude deiner neuen Schule. Denn so ähnlich 
Schulen allgemein auch aussehen und riechen mögen: Jedes „Haus des Lernens“ 
ist irgendwie anders, besitzt seine Eigentümlichkeiten. Nutze daher – wenn mög-
lich – die Zeit vor deinem ersten „Diensttag“ (meistens eh ein Montag ) dazu, 
„dein“ Schulgebäude mit allen Sinnen kennen zu lernen. 

Du wirst die Feststellung machen, dass die anfängliche Beklommenheit rasch 
weichen wird und du dich relativ schnell „zu Hause“ fühlen wirst. Neben diesem 
eher emotionalen Aspekt ist natürlich ein rein praktischer von großer Bedeutung: 
Je besser du dich an deinen ersten Schultagen bereits im Gebäude orientieren 
kannst, desto weniger Stress fällt bei der Raumsuche an. Beobachte lieber die an-
deren durch die Schule irrenden Schweiß gebadeten Junglehrer, die sich verzwei-
felt durchfragen und womöglich zu spät zum Unterricht kommen, was tunlichst zu 
vermeiden ist (siehe Tipp 95). 

Doch was wäre ein Schulgebäude ohne die Menschen, die es mit Leben erfüllen? 
Daher ...

.... und das soll es auch! Denn nur wer zu 
seiner Wirkungsstätte eine ähnlich positive 
Beziehung entwickelt, kann an ihr wirklich 
langfristig glücklich sein. Eine außerordentlich 
wichtige Rolle spielt dabei, wie du am Anfang 
in sie „hineinkommst“...

TIPP 2: Lerne „Leute“ kennen!

Wenn du kurz vor Ende der Sommerferien deine neue Schule in Augenschein 
nimmst, wirst du wohl schon auf wichtige Menschen treffen, die dort bereits emsig 
tätig sind. Dabei wird es sich aller Wahrscheinlichkeit nach um den Hausmeister, 
die Sekretärin(nen), den Konrektor und (möglicherweise) selbst um den Direktor/ 
Rektor in Person handeln. Mach dich mit jedem von ihnen in Ruhe bekannt – denn 
an den ersten Schultagen ist eher Stress angesagt. Auch begegnest du möglicher-
weise dem einen oder anderen fleißigen Kollegen, der schon mal die Kopien für 
die ersten Schulwochen „abzieht“ (häufig Bio-Lehrer). In einem ungezwungenen 
small talk mit ihnen können die ersten wertvollen Tipps für dich „abfallen“.

Doch Vorsicht: Nicht jeder Erwachsene, der sich in einem Schulgebäude aufhält, 
gehört automatisch zum „Personal“. Erspare dir die peinliche Situation, dich einem 
vermeintlichen Kollegen vorzustellen, der sich dann als Handwerker in Zivil ent-
puppt (Das soll nämlich einst einem Junglehrer passiert sein, der lieber anonym 
bleiben möchte ...).

... erinnert ein bisschen 
an das schöne Lied 
„Die Sonne und du“ ... .
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1 Die Schule und du

TIPP 3: Besorge dir eine Kollegiums-Liste!

Warte ein paar Tage, bis in der ersten Schulwoche Ruhe einkehrt: Bitte dann das 
Sekretariat um eine aktualisierte Kollegiums-Liste, der du neben den Namen dei-
ner Kollegen und ihrer Kontaktdaten (mit denen du selbstverständlich sensibel 
und diskret umgehen musst) auch ihre Fächerkombinationen entnehmen kannst. 
Markiere nach Erhalt alle Kollegen, die deine Fächer (womöglich gar in identischer 
Kombination) unterrichten. Die Liste wird dir in der Folgezeit wertvolle Dienste 
erweisen.

TIPP 4: Führe ein Büchlein für alles Wichtige!

Eine Fülle wichtiger Informationen und Aufgaben wird in den ersten Tagen und 
Wochen auf dich einprasseln und du wirst dir unmöglich alles merken können. 
Schaff daher ein kleines Büchlein an, in das du alles Wichtige eintragen kannst 
(Wo werden die Lehr-Bücher gelagert? Wie lautet mein Kopier-Code? etc.). Ein 
rascher „Zugriff“ auf diese Informationen ist gewährleistet, wenn du ein Adress-
Buch Zweck entfremdest, das bekanntlich ein „A-Z-Register“ enthält.

Sei wissbegierig und fülle das Buch rasch bis zur letzten Seite.
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1 Die Schule und du

TIPP 5: Lerne die Namen deiner Kollegen, so schnell es geht!

Da du also am Anfang deiner Dienstzeit viele Fragen haben und stellen wirst und 
nicht mit jeder zu deinem Direktor/ Rektor laufen kannst („Wo war noch mal der 
Kopierer?“ – „Wo gibt´s hier Kreide?“), musst und solltest du deine Kollegen fra-
gen. Das ist gut! Denn so kommst du ungezwungen mit ihnen in Kontakt. Unan-
genehm ist es leider immer, jemanden anzusprechen, dessen Namen man nicht 
kennt (und Namensschilder werden deine Kollegen dir zu Liebe wahrscheinlich 
nicht tragen). Oberste Priorität hat also in den ersten Tagen das Herausfinden und 
Einprägen der Nachnamen.

Mit Hilfe der Adresslisten-Kopie kannst du in deinem Büchlein hinter jedem für 
dich „neuen“ Namen eine kleine Bemerkung notieren, die dir bei der richtigen Zu-
weisung hilft (beispielsweise: „der mit dem Vollbart“, „die mit dem Pagenkopf“, „der 
mit dem Aktenkoffer“, „die mit dem Tee“ etc.). Es wird einen guten Eindruck auf 
deine Kollegen machen, wenn du sie relativ schnell mit ihrem Namen ansprechen 
kannst. Denk bei der Formulierung dieser Bemerkungen aber bloß daran, dass 
du das Büchlein auch mal irgendwo liegen lassen könntest ... Und Vorsicht: Duze 
bloß keinen Kollegen von dir aus! Das Du bietet immer der Ältere dem Jüngeren 
an (oder hast du etwa so lange studiert?)! Der eine oder andere wird es dir von 
sich aus recht schnell anbieten, andere folgen mit der Zeit nach, manche wirst du 
jahrelang, vielleicht für immer, siezen. 

Für Dietrich war es übrigens ein „Ritterschlag“, als ihm zwei sehr geschätzte (äl-
tere) Kollegen nach 2 (!) Jahren, begleitet von sehr netten Worten, das Du anbo-
ten. 

Der erste Schritt sollte 
also niemals von dir 
ausgehen; das kann 
nur peinlich werden. 
Und so wichtig ist das 
Duzen ohnehin nicht. 
Man kann sehr nett 
mit jemandem umge-
hen, den man siezt.

Das war, was den 
Umgang mit dem Kol-
legium anbelangt, zu-
nächst das Wichtigs-
te. Mehr dazu findest 
du im letzten Kapitel. 
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2 Die Unterrichtsvorbereitung

TIPP 6: Schreibe für jede Stunde einen Unterrichtsentwurf!

Der Zeitaufwand hierfür sollte jedoch 10 Minuten pro Klasse und Stunde nicht 
überschreiten, sodass du also täglich in etwa eine Stunde für die reine Unterrichts-
vorbereitung verwendest.

Dietrich hat am Anfang den Fehler gemacht, nach Vorbild des Referendariats an 
jeder Stunde herumzufeilen, aufwändige Tafelbilder zu skizzieren etc. und wunder-
te sich, dass ihm für die Korrekturarbeiten zu wenig Zeit (und Motivation) blieb.

Es muss nicht alles bis zum Letzten verplant werden! Manchmal sind wirklich die 
Stunden die besten, die Freiraum für (auch unerwartete) Schülerideen und Be-
dürfnisse lassen.

Das folgende Beispiel eines Stundenentwurfs skizziert eine solche (Deutsch-) 
Stunde (Thema: Interpretation des Gedichtes „Erinnerung an die Marie A.“ von 
Bertolt Brecht):

„Nach der Stunde ist vor der Stunde.“
(frei nach Seppl Herberger)

Dass man im Schulalltag die 
Stunden nicht mehr so minuti-
ös und aufwändig plant wie im 
Referendariat, ist dir sicherlich 
bewusst. Die anfallende Korrektur- und Bürokratiearbeit – die in jüngster Vergan-
genheit eher gewachsen als geschrumpft ist – ließe dies ohnehin nicht zu. Aber 
ganz kannst und solltest du auf eine vernünftige Stundenplanung nicht verzich-
ten; betreibe bitte keine „Schwellen-Padägogik“ (Vorbereitung während des Über-
schreitens der Türschwelle des Klassenraums).

9b (Deutsch), 13.09.11

Sonderaufgabe: Inhaltsangabe „Erinnerung an die Marie A.“

1. Hausaufgaben-Kontrolle (Übertrag „Liebes-Lied“)
 EA: Gedanken zu dem Titel „Erinnerung an die Marie A.“
2. PA: Austausch der Gedanken
3. Auswertung EA/PA (Tafel, als Cluster)
4. L-Vortrag: Gedicht
5. EA: erste Eindrücke notieren
6. Offene Phase: erste Eindrücke/Fragen

 Protokollant: ___________________

Hausaufgabe: „Erinnerung an die Marie A.“:

1) Text gründlich bearbeiten
2) Gedicht auswendig lernen

--------------------------------------------------------------
Ohne Hausaufgabe:
Unvollständige Hausaufgabe:
Sehr positive Hausaufgabe:
Bemerkungen:
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Ich verzichte an dieser Stelle auf ausführliche Erläu-
terungen des Didaktischen und Methodischen. Nur 
so viel: Aus Gründen der Zeit-Ökonomie werden 
die unter 5. von den Schülern formulierten Bemer-
kungen, Fragen, Meinungen etc. nicht an die Tafel 
geschrieben, sondern von einem Schüler auf einem 
losen Blatt für den Lehrer mitgeschrieben, da sie die 
Basis für die Interpretation in der Folgestunde dar-
stellen. Es bietet sich an, ggf. schon von Schülern 
erkannte und benannte zentrale Fragen als Teil der 
Hausaufgabe zu stellen (hier zum Beispiel: Welche 
Bedeutung hat die weiße Wolke?). 

Was hat man nun von einem solchen Stundenent-
wurf?

1. Vor allem zu Beginn deines Lehrer-Daseins verleiht er dir die nötige Sicherheit, 
wenn du in eine Stunde gehst. Da man ja selbst schließlich auch nur ein 
Mensch ist, kommt es hin und wieder vor, dass man ein wenig konfus ist und 
manchmal während der 45 Minuten nicht so recht weiß, wo man gerade ist und 
wo man überhaupt hin wollte (ein Gläschen Rotwein am Abend zuvor?). Ein 
Blick auf deinen Stundenentwurf verschafft dir die nötige Orientierung.

2. Du gibst unzählige Stunden in mehreren Klassen (zum Teil gar parallel). Wenn 
du ein so fantastisches Gedächtnis hast, dass du genau weißt, in welcher 
Klasse du wie weit gekommen bist und in der Folgestunde genau daran an-
knüpfen kannst (vielleicht sogar nach zweiwöchigen Ferien?): Herzlichen 
Glückwunsch! Allen anderen, denen es wie Dietrich geht: Markiert im Stun-
denentwurf, an welcher Stelle ihr stehen geblieben seid. Man schafft nämlich 
in der Regel weniger, als man daheim geplant hat.

3. Du bist in punkto ordentliche Vorbereitung auf eine Stunde ein gutes Vorbild. 
Schüler registrieren nämlich sehr genau, wie gut ein Lehrer auf den Unterricht 
vorbereitet ist. Dietrich wird häufig die ungläubige Frage gestellt: „Schreiben 
Sie das extra für jede Stunde auf PC?“ 

4. Auf dem Entwurf ist in der Regel genügend Platz, um Notizen zu machen, 
beispielsweise zu:

-  besonderen Vorkommnissen (Essen während des Unterrichts, Anfertigen 
   „fremder“ Hausaufgaben etc.)
-  außerordentlich positiven (bzw. negativen) Schüler-Leistungen
-  fehlenden, unvollständigen, besonders guten Hausaufgaben
-  mündlicher Mitarbeit (vergleiche Tipp 71).

Es macht immer Eindruck auf Schüler und Eltern, wenn du in der Lage bist, 
Fakten genau (mit Datum) zu belegen. Es passiert beispielsweise häufig, dass 
Schüler auf Elternsprechtagen abstreiten, diese oder jene Hausaufgabe nicht 
gemacht zu haben, was Mutter oder Vater zu der an dich gerichteten Frage 
veranlasst: „Was war das denn?“ 

Mit Hilfe deines Hausaufgabenbüchleins (vergleiche Tipp 15) und des Stun-
denentwurfs kannst du jeden Zweifel ausräumen.

2 Die Unterrichtsvorbereitung


